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Inhalt 
Ph i l ip Saf ronow ist e in gewöhnlicher Bauer, der auf se inem e ige­
nen Ho f arbeitet. Sein f r iedl iches Dase in w i rd brutal unterbro­
chen , als s ich e ine G r u p p e mysteriöser Männer seines Landes 
bemächtigt, um das dortige Ölvorkommen auszubeuten . Darauf ­
hin t rommelt Saf ronow ein ige bärbeißige Bauern z u s a m m e n , d ie 
s ich e inen E indr ingl ing nach dem anderen vo rnehmen . Hinter 
ihnen ble ibt e ine mörderische Spur zurück, die auf e inen endgül­
tigen exp los iven Zusammenstoß zusteuert. 

Über den Film 
Der mit versch iedenen Preisen ausgeze ichnete Drehbuchau to r 
Pjotr Luz ik z ie l t in seiner ersten Regiearbeit sowoh l auf den rück­
sichtslosen Kapi ta l ismus als auch auf d ie z u n e h m e n d e Verwest ­
l i chung der russischen F i lmindustr ie . D iese beunruh igende A l l e ­
gorie ist in Thema und Ästhetik eine kühne Rückkehr z u m For­
ma l i smus des sowjet ischen Kinos vor dem zwe i t en We l tk r i eg . 
O h n e Zwe i fe l gehört dieser F i lm zu den bemerkenswerten russi ­
schen Sp ie l f i lmen der letzten Jahre. (...) 
Ein langer Einleitungstext am An fang des Fi lms berichtet von e i ­
nem Aufstand der Bewohner eines ent legenen Dorfes, nachdem 
die dort ansässigen Bauern herausgefunden hatten, daß die Öl-
schürfrechte für das Land, das sie seit Jahrhunderten bewohnten , 
unter ihren Füßen verkauft wo rden seien. A ls der Aufstand von 
Schlägertrupps niedergeschlagen wurde , das Land mit M a s c h i ­
nen besetzt und Flora und Fauna der verschmutzten U m w e l t z u m 
Opfe r f ie len, fügten sich immer mehr Dor fbewohne r in d ie S i tua­
t ion, zogen in die Städte und nahmen Arbe i t in Fabriken an. 
Einige ältere Männer können sich mit d iesem Umstand j edoch 
nicht abf inden . Sie schließen sich z u einer Bürgerwehr z u s a m ­
men, um die vier 'besserwisser ischen'Verantwort l ichen zur Strecke 

Synopsis 
Ph i l ip Safronov is a c o m m o n farmer wo rk ing on his f am­
ily farm, but his peaceful existence is v iolent ly interrupted 
w h e n a mysterious group seizes his land to exp lo i t its o i l 
resources. Safronov organises a group of rough-neck 
farmers. O n e by one, they hunt d o w n the offenders, leav­
ing a murderous path beh ind them and prope l l i ng them 
towards the fi lm's explos ive , f inal confrontat ion. 

About the film 
Award w i n n i n g scenarist turned first-time director Petr 
Lutsik takes a im at reckless cap i ta l i sm - as we l l as i n ­
creasing Western izat ion of Russian f i lmmak ing - wi th a 
d isquiet ing a l legory that in both themes and aesthetic is 
an audac ious th rowback to pre-WWII Soviet c i n e m a for­
ma l i sm. Unques t ionab ly one of the most str iking Russian 
features in recent years. (...) 
A long open ing card title informs us that the residents of 
a remote v i l lage rioted after d iscover ing that o i l rights to 
the land they have l ived on for centuries had been sold 
out f rom underneath them. Q u e l l e d by thugs, their p rop ­
erty invaded by machinery, the po l lu ted landscape los­
ing fish and game, most c i t izens gr imly have accepted 
this and moved to factory jobs ' in the t own ' . 
But a few elder ly men are more pro found ly of fended; 
they form a v igi lante party to hunt d o w n the four 'smart 
a leck ' authority figures w h o put their seals on the cert i f i ­
cate of sale, sans local 's consent. The creaky quintet -
dragging a long apathetic young Panka, the nephew of 
group leader Ph i l ip - set out across the bleak, wintry 
terrain, first t ravel ing by foot, then motorb ike , train and 
so o n . 
First stop on this reversed 'Three little pigs'-type trip is 
the home of their former co l lec t i ve cha i rman , w h o after 
be ing nearly d rowned in an icy lake repents and joins 
the crew's cross-country quest. Next visited is an entre­
preneur caught in mid-fight w i th wi fe and kids; he is 
beaten and threatened into reveal ing the whereabouts 
of Exploiter N o . 3, a party off icial w h o isn't quite so lucky. 
This k i l l i n g presages another brutal death - the first 
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zu br ingen, d ie ohne die Z u s t i m m u n g der Ansässigen mit ihrer 
Unterschrift den Kaufvertrag besiegelt haben. Geme insam mit dem 
jungen apath ischen Panka, d e m Neffen des Anführers Ph i l i p , 
macht sich das marode Quintet t zu erst zu Fuß, später mit Moto r ­
rädern, dann mit dem Z u g auf den W e g durch das öde, w in te r l i ­
che Gebie t . 
Erster Aufenthal t dieser Reise, d i e - v e r l i e f e sie u m g e k e h r t - a n d ie 
'Dre i k le inen S chwe inchen ' er innern würde, ist d ie W o h n u n g des 
früheren Vors i tzenden ihres Kol lekt ivs. N a c h d e m er in e inem eis­
kalten See be inahe ertränkt w i rd , zeigt er Reue und schließt sich 
der Quer fe lde in tour der G r u p p e an. Der Nächste auf der Liste ist 
ein Unternehmer, der sich gerade mit seiner Frau und seinen K i n ­
dern streitet; er w i rd geschlagen und so bedroht, daß er die Adresse 
des dritten Ausbeuters preisgibt: e in Parteifunktionär, der nicht 
ganz so viel Glück hat. 
Dieser M o r d kündigt e inen wei teren brutalen Todesfall an . Es ist 
die erste Gewalttat , d ie auf der Le inwand zu sehen ist und der 
Höhepunkt des Fi lms: d ie Konfrontat ion mit ' dem Meister ' . D i e ­
ser selbstgefällige Kapital ist prahlt damit , daß „heutzutage alles 
ge- und verkauft werden k a n n " . Für d ie Belange seiner ' e in fa ­
chen ' Gäste hat er nur e in Lachen übrig. Sein ganz in weiß geha l ­
tenes Büro ist mit w e n i g mehr 'ausgestattet' als mit Behältnissen, 
in denen sich Öl- und Gasproben bef inden, d ie von seinen ver­
schiedenen unrechtmäßig angeeigneten Gebieten stammen. Kurze 
Zei t später ist der Raum über und über mit dem Resultat der gräß­
l ichen Rache der Bauern bespritzt. 
A l s d ie gesamte Stadt dieses mul t ina t iona len F i rmenpiraten in 
apoka lypt i schen F l ammen aufgeht, begibt s ich der F i lm in das 
Reich des Symbo l i smus : in einer idy l l i schen letzten Sequenz keh ­
ren d ie Protagonisten aufs Land zurück und wieder e inmal scheint 
d ie Landwirtschaft Rußlands kol lekt ive Stütze zu werden . 
Frühere Szenen geben e inen be inahe surrealen, t rockenen E in­
b l i ck in den bodenständigen 'bäuerlichen' H u m o r und die länd­
l ichen Arche typen . Im Ver lauf des Fi lms und mit zunehmende r 
Gewa l t werden die anfangs komischen Protagonisten Zusehens 
härter und bedrohl icher , besonders Puschk in mit seiner auffälli­
gen Gestalt und sein Neffe Panka, der sich von e inem schmächti­
gen Bürschlein in e inen unhe im l i chen , unbarmherz igen Ze i tge­
nossen verwandel t . 
D i e wen igen D ia loge und distanzschaffende Regietechniken (wie 
z.B. S c h w a r z b i l d e r z w i s c h e n e i n z e l n e n S e q u e n z e n , gestel l te 
Tab leauaufnahmen, gewol l t unreal erscheinende Rückprojektion) 
haben zur Folge, daß diese zw ie l i ch t ige i ronische Parabel ganz 
untersch ied l i ch interpretiert werden kann. D o c h trotz al ler Z w i e ­
spältigkeiten ist O K R A I N A (benannt nach Boris Barnets k lass i ­
schem Spie l f i lm von 1933 , der den Beginn der Kol lekt iv ierung 
der Landwirtschaft beschreibt) e ine pointierte Dar legung, daß sich 
im letzten Jahrhundert nichts an der Ausbeutung des Proletariats 
geändert hat, weder unter dem Zar, noch unter den K o m m u n i ­
sten, noch in der Glasnost-Zeit . 
Kameramann N iko l a i las iw liefert schöne, kraftvol le B i lder von 
einer Schwarzweißpalette, d ie s ich vor a l l em aus Grautönen z u ­
sammensetzt . Z u m Retro-Gefühl h inzu kommt der Einsatz von 
neu arrangierter Orches termus ik aus z w e i wei teren F i lmen der 
dreißiger Jahre, Sonntag und Tschapajew. D i e schauspie ler ischen 
Leistungen s ind genau und en igmat isch , das Tempo ist kont ro l ­
liert und die techn ische Seite ist vo l lendet ausgeführt. 
Denn is Harvey, in : Variety, 26 . Ok tobe r - 1. Novembe r 1998 , Los 
Ange les 

onscreen v io l ence - and the c l imac t i c confrontat ion w i th 
'The Master ' . This g loat ing capital ist brags, ' N o w every­
th ing can be bought and sold , ' and laughs at the c o n ­
cerns of his 's imple-hearted' guests. H is fascistic white-
on-white off ice, 'decorated ' w i th little more than c o n ­
tainers of o i l and gas samples f rom his various usurped 
territories, is soon splattered w i th the results of grisly 
peasant revenge. 
Pic moves ful ly into the realm of s ymbo l i sm as this m u l ­
t inational corporate pirate's entire city explodes in apoca ­
lyptic f lames, leaving protags go ing back to the land in 
an idy l l i c f inal sequence in w h i c h agriculture once again 
seemingly becomes Russia's co l lec t ive l i n chp in . 
Earlier scenes offer a sort of surreal, deadpan take on 
earthy 'peasant ' humor and archetypes. But as feature 
progresses (and v io l ence escalates), in i t ia l ly c o m i c pro ­
tagonists g row more steely and threatening - espec ia l l y 
the str ik ing-looking Pushk in , whose Panka evolves f rom 
sul len hayseed to a rather scary, remorseless f igure. 
Spare d i a logue and direct ion 's d i s tanc ing techn iques 
(blackout-separated segs, posed tableaux, patently ' u n ­
real ' use of back project ion) make this shifti ly i ron ic par­
able one can read in several ways. But for all its a m b i ­
guities, THE OUTSK IRTS (named after Soviet helmer Boris 
Barnet's c lass ic 1933 feature, w h i c h portrays the beg in ­
n ing rather than the end of farm co l lec t iv izat ion) is c lear 
as a po inted statement about h o w Russian prole e x p l o i ­
tation hasn't really changed through czarist, commun i s t 
and glasnost eras. 

Lenser N i c o l a i Ivasiv delivers beaut i fu l , stark images on 
a b & w palette that's mostly degrees of gray. A d d i n g to the 
retro feel is use of orchestral mus ic rearranged from two 
other 1930s Soviet f i lms, Sunday and Chapayev. Perform­
ances are sharp and en igmat ic , pac ing measured, other 
tech aspects very a c c o m p l i s h e d . 
Denn is Harvey, in : Variety, Oc tobe r 26th - Novembe r 
1 st, 1998 , Los Angeles 

Biofilmographie 
Petr Lutsik was born in the Ukra ine in 1960 and grew 
up in Central As i a . H e served as an off icer in a tank c o l ­
umn of the Red Army. H e started his professional career 
as a metal lurgical physicist before studying screenwri t ing 
at the M o s c o w f i lmschoo l V G I K . Together wi th A lekse i 
S amoryadov he wro te amongs t others the f o l l o w i n g 
screenplays: Djuba, Djuba, Children of the Cast-Irons 
Gods, Gongopher, Limita. O K R A I N A is his director ia l 
debut. 

Biofilmographie 
Pjotr Lutsik wu rde 1960 in der Ukra ine geboren und 
wuchs in Zentra las ien auf. Er diente als Of f i z i e r in einer 
P a n z e r d i v i s i o n der Ro ten A r m e e . Bevo r er a n f i n g , 
D rehbuchsch re iben an der Moskaue r F i lmschu le W G I K 
z u studieren, arbeitete er als metal lurgischer Physiker. 
G e m e i n s a m mit A lekse i S amoryadow hat er b is lang u.a. 
f o l g e n d e Drehbücher g e s c h r i e b e n : Djuba, Djuba, 
Children of the Cast-Irons Gods, Gongopher, Limita. 
O K R A I N A ist sein erster F i lm. 



Eine geopolitische Komödie 
O K R A I N A ist e ine programmat ische Beze i chnung , d ie d ie F i l m ­
kunst der dreißiger bis fünfziger Jahre aktualisiert, in der das he­
roische Epos und die revolutionäre Romant ik des Kampfes um 
das Volksglück noch frei von Skepsis und Ironie waren . Dama ls 
waren nicht nur Bäume, sondern auch die Gestalten so groß w i e 
die Götter. 
O K R A I N A ist e in seltener F i lm, in dem die Wil lkür der F i lmema ­
cher durch die Logik des historischen Bewußtseins bewältigt w i rd , 
und in dem eine e infache Anekdote , d ie gewöhnlich die G r u n d ­
lage für ein k inematographisches Sujet ist, e inen realen gese l l ­
schaft l ichen und kulturel len Sinn gewinnt . (...) 
Das Sujet von O K R A I N A stammt nicht aus der Literatur, sondern 
aus der K inematograph ie . M a n braucht nur Arbeiter und Bauern-
Figuren, Mützen, Schafspelze, e ine langsame, schwere Sprech ­
weise und die Eiswüste auf d ie Le inwand zu br ingen, und schon 
entwicke l t s ich e ine e infache H a n d l u n g von selbst. Der Titel ist 
selbstverständlich nicht zufällig: O K R A I N A ist das We rk eines 
C ineph i l en . U n d es ist überhaupt unwicht ig , w iev ie l und was Pjotr 
Luz ik zit iert hat. D i e Gesch i ch te des Fi lms, d ie Gesch i ch te des 
Bi ldes - das ist d ie Genera l l i n i e des Fi lms, seine Unter-Wasser-
Strömung. 
Es ist unmöglich, e inen histor ischen F i lm über das Rußland des 
20.Jahrhunderts zu drehen, der das von Eisenstein, Barnet, Pu-
d o w k i n , Ermler und v ie len anderen wen iger bekannten Meistern 
erarbeitete künstlerische System ignorieren würde. Dieser ' G e ­
sichtspunkt ' hat e inen histor ischen Charakter, deswegen muß er 
zwangswe i se als grundlegend und kanon isch von den Regisseu­
ren anerkannt werden , d ie es r iskieren, e in alternatives M o d e l l 
anzub ie ten . 
(...) D i e russische F i lmkunst wäre der mitteleuropäischen ähn­
l i ch , gäbe es nicht den tektonischen Ruck von 191 7. 
Es ist passiert, was passiert ist. „Eine neue Gat tung von M e n s c h e n 
ist herangereift" , sagte A l exande r B lok. In W i rk l i chke i t war das 
eine alte Rasse - „Der M e n s c h mit der Axt inmitten der Eiswüste". 
Es war nicht e infach, ihn von der Hauptstadt aus sofort zu bemer­
ken. D a n k der histor ischen Bed ingungen , seines e igenen W i l l ens 
oder der höheren Gewa l t drang dieser M e n s c h zu den hauptstäd­
t ischen Plätzen durch , stürmte Salons und Paläste. D i e neue G e ­
schichte begann. Der sowjetische Fi lm der zwanz iger und dreißiger 
Jahre hat sie adäquat festgehalten. V i sue l l e B i lder und Figuren des 
Schweigens, Eis und F lamme, das kol lekt ive Unbewußte... (...) 
D i e Figuren aus der klassischen sowjet ischen K inematograph ie 
heraufbeschwörend, best immt Luz ik das Sujet sowie das System 
der Bez iehungen der Personen zur We l t und zue inander . Män ­
ner, d ie bei der Suche nach Wahrhe i t bis nach M o s k a u k o m m e n , 
d ie das Monste r bekämpfen und in ihre He imat als Sieger z u ­
rückkehren - s ind He lden eines Mythos , Personen des Epos. Sie 
besitzen keine ind iv idue l l e Psycholog ie , ihre Sprache ist o rna ­
mental und stilisiert. D iese Sprechstrategie ist durchgehend k o n ­
sequent und genau realisiert. Dami t gelingt dem Autor beides: 
die Erhaltung eines gewissen Maßes an Konvent ion und d ie Be­
wahrung des G le i chgew ich tes über der Schlucht des Natura l is ­
mus. 

Dieses Verfahren führt d a z u , daß der Zuschauer das Gefühl be ­
kommt, d ie dargestellte Gesch ich te sei e in Traum, e ine Erf indung 
des Erzählers, e ine gewisse „schöne (oder schreckl iche) wei te Fer­
ne" . So w i rd d ie A rcha ik der F i lmsprache überwunden. D i e K ine ­
matographie der sowjet ischen Epoche w i rd vor unseren Augen 
noch e inma l geboren. Andererseits unterstreicht d ie volkstümli­

che Sprache der Personen das Sakrale des b i l d l i chen Sy­
stems, mit den daraus fo lgenden Konsequenzen - der 
Fabel, der Ikonographie, des Pathos. D i e Sprache der 
Personen dringt z u uns w i e aus der Tiefe der Jahrhunder­
te, der F i lm selbst ist aber e in kol lekt iver Traum, der mit 
der Sprache synchron entsteht. (...) 
Das Zeichensystem, von dem der Fi lm reichl ich Gebrauch 
macht, w i rd v o m Zuschauer ohne jeg l i chen Protest auf­
g e n o m m e n . D i e bee indruckende Episode mit der Fahrt 
auf dem Motorrad, wenn die Gestalten hin und her schau ­
ke ln , e ine unbeweg l i che Landschaft im Hintergrund -
Rückprojektionen des regner ischen und des b rennen ­
den Moskaus - löst kein i ronisches Lächeln aus, und das 
geschieht dank der Urenergie, der be inahe t ier ischen En­
ergie der Personen, denen die ind iv idue l len psych ischen 
Eigenschaften vorenthalten s ind. (...) 
Ein echtes Gehe imn i s von O K R A I N A , zug le i ch W u n d e r 
und Of fenbarung , ist das gespannte Wechse l sp ie l z w i ­
schen der strengen, fast absurden Fabel und der aufmerk­
samen, fast zärtlichen und erhabenen Ausdrucksart des 
Regisseurs und des Kameramanns . M a n kann sich nicht 
mehr er innern, wann zuletzt dem Menschen soviel Ehre 
in unseren F i lmen erwiesen wurde . D i e Kamera betrach­
tet durchdr ingend die Ges ichter der Personen, setzt A k ­
zente auf jede Geste, jeden Bl ick, auf d ie Geomet r i e der 
mensch l i chen Körper. Ich möchte die M inu t e der Sp ie l ­
zeit , d ie d ie hande lnden Personen in der improvis ierten 
Hütte verbr ingen, als e ine herausragende Regiele istung 
beze i chnen . Dre i Leute singen ein wehmütiges L ied, d ie 
Aufmerksamke i t des Zuschauers konzentr iert s ich aber 
auf die wahns inn igen, glänzenden Augen von Polujanow, 
der z u m ersten M a l d ie Weishe i ten der Poesie zur Kennt­
nis n immt. Ein hypnot ischer Effekt w i rd in e inem w i n z i ­
gen Lichtquadrat in der Tiefe des Bi ldes erzeugt - z w e i 
mensch l i che Augen , von denen man sich nicht losre i ­
ßen kann. (...) 

Eine zentrale Szene im Fi lm ist d ie Episode, in der Panka 
M o r o s o w den Sohn des Bezirksrats S imaw in tötet, der 
z u v o r e inen der Wahrheitskämpfer, nämlich Wass i l i j 
Iwanowitsch erschießt. Nächtliche Stadt, Schnee, ha l ­
lende Schritte. W i e der Steinerne Gast verfolgt Panka den 
verwirrten jungen M a n n , der schreit, jammert und die 
Fassung verliert. Allmählich bemerkt man eine gewisse 
v isuel le Unvere inbarkei t : das ordinäre Aussehen des j u n ­
gen S imaw in reimt s ich nicht mit der ep ischen Statt l ich­
keit von Panka, der e in paar M a l seine Schritte ver lang­
samt, für e inen Augenb l i ck stehenbleibt und zurückblickt, 
so daß er s ich in eine Statue verwandelt . 
Abe r es gelingt nicht ganz, auf den verschneiten Straßen 
die Intention des Autors zu erkennen. Das Interessante­
ste geschieht, w e n n S imaw in , von Panka gefolgt, in den 
Eingang eines durchschni t t l i chen Wohnhauses h i ne i n ­
geht: Der von Angst gejagte Junge in der M o d e j a c k e der 
fünfziger Jahre paßt ideal z u m Interieur des Treppenhau ­
ses, wogegen Panka M o r o s o w in seiner Lederjacke als 
ein Fremdkörper, e ine Figur aus e inem 'anderen K ino ' 
erscheint. 

Z w e i Genera t ionen treffen s ich auf e ine dramat ische 
We ise . D ieVergangenhe i t in ihrer barbarisch-heroischen 
Gestalt, in e inen gewalt igen Geist verwandel t , zerstört 



das junge Gehölz der Z i v i l i sa t ion . Das wicht igste ist: In der Ep i ­
sode werden ausschließlich v isuel le Mit te l verwendet . In z w e i 
M i n u t e n erzählt Luz ik ein schwer zu verbal is ierendes Sujet, das 
sowoh l mit der sowjet isch-postsowjet ischen F i lmgesch ichte als 
auch mit der Gesch i ch te des Landes in Z u s a m m e n h a n g steht. 
„ Ich habe de inen Vater umgebracht " , gesteht Panka, bevor er ab ­
drückt. Bedeutet das, daß er mit Abs i ch t eineTat gesteht, d ie er gar 
nicht begangen hat? Darauf kommt es e igent l ich nicht an . W i r 
haben nicht vergessen, daß die myth ischen He lden keine i nd i v i ­
due l le Psyche haben. Fremde Schu ld auf s ich nehmen , das m a ­
chen eher d ie Gestalten von Dosto jewsk i j . Luz ik bietet dem Z u ­
schauer e inen ' F i lm im F i lm ' , e ine durchaus au tonome Episode, 
in der Panka al le seine Kameraden verkörpert, den realen Mörder 
von S imawin , den Vamp i r Po lu janow,Tschapajew, Petja, A n k a die 
Schützin und v ie le andere He lden des klassischen sowjet ischen 
Fi lms. 
Auf diese We i se betont Luz ik den kulturhistor ischen Charakter 
seines Fi lms. A b und an die H a n d l u n g aufhal tend, aktualisiert er 
Kategor ien, d ie außerhalb der H a n d l u n g l iegen, und leitet d ie 
W a h r n e h m u n g in das Regime des ' re inen Sehens' über. (...) 
Letztendl ich zeigt der F i lm von Luz ik d ie ewige Gesch ich te der 
Konfrontat ion der 'rückständigen' Randbez i rke und des z iv i l i s ier ­
ten Zentrums. Das Zent rum erarbeitet das System der kulturel len 
Werte und überträgt es als das e i nz ig Mögliche. D ie jen igen , d ie 
ad marg inem des pers ischen, römischen oder russischen Staates 
w o h n e n , leben nach e igenen Gese tzen , d ie den of f iz ie l len w i ­
dersprechen. Früher oder später endet d ie Sache entweder mit 
e inem Konfl ikt, der d ie Z iv i l i sa t ion vernichtet, oder mit der Ass i ­
m i l i e rung der Sitten und Gebräuche. 
In der Epoche, in der der Konsens ein grundsätzlicher Wer t ist, 

fordert O K R A I N A auf, klar zu denken, indem der Fi lm die 
Idee der Unterschiedl ichkei t , das Gesetz des unterschied­
l ichen Potentials akzentuiert . D i e Marg ina l en s ind keine 
gesel lschaft l iche Krankheit , w i e das von den hauptstädti­
schen Kabinetts betrachtet w i r d , sondern e in g le i chge ­
stellter Teil des Soz iums , den weder der Staat noch die 
K inematograph ie leugnen können. Über die M e n s c h e n 
aus Randbez i rken werden in Rußland längst keine F i lme 
mehr gemacht , was Pjotr Luz ik schon öfters gesagt hat. 
W a r u m wunder t man s ich über das arge Los und die 
nichtige Popularität der Filme des russischen mainstreams? 
D i e Ba lance der Interessen ist gestört, das P r inz ip des 
gegenseit igen Ergänzens w i rd abgelehnt. Ge rade nach 
d iesem Pr inz ip erfordert d ie Genera l l i n i e e ine A l ternat i ­
ve, e inen Test ihrer Stabilität. 
In d iesem Sinne bedeutet O K R A I N A einen unglaubl ichen 
Fortschritt. Es gelingt dem F i lm, die Realität wahrhei tsge­
treu darzuste l len , i ndem er e inen Unterwassertei l des 
russischen soz ia lpsycho log i schen Eisbergs entdeckt. Er 
bietet an, jene Träume und Gestalten zu sehen, aus de ­
nen das legendäre sowjet ische K ino wuchs und von de ­
nen die kol lekt ive Seele des Vo lkes noch immer träumt. 
W e n n die Zei t kommt, e ine B i l anz z u z i ehen , w i rd man 
feststellen, daß O K R A I N A Falschheit, Heuche l e i , Selbst­
zufr iedenheit , D u m m h e i t und unbegründete Ansprüche, 
die 'unserem neuen F i lm ' eigen s ind, glücklicherweise 
ve rmieden hat. 
Pjotr Luz ik lauschte sehr aufmerksam dem unterirdischen 
G ro l l en der Zeit . 
Igor M a n z o w : 'Geopol i t i tscheskaja komed ia ' , in : Iskusst-
w o k ino , Nr. 12/98, M o s k a u , D e z e m b e r 1998 


